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l 1899.

Ernannt wurde Amtsnotar Gaupv in Murrhardt zum Gerichts¬
notar in Nagold und Justizreferendär l . Klaffe Sandberger , stellver-
tretender Amtsrichter in Ulm , zum Amtsrichter in Neuenbürg.

Die erste Forstdienstprüfung hat u . a . mit Erfolg bestanden:
Theodor Hipp von Hirsau .

Uebertragen wurde die Schulstelle in Fluorn dem Unterlehrer Otto
Seeger in Wittlensweiler ; die Schulstelle in Holzbronn dem Schulamts¬
verweser Friedrich Schneider in Oppelsbohm ; die Schulstelle in Ostels¬
heim dem Schullehrer Walter in Rieth.

ll Die
Der Reichstag nimmt nunmehr die im Frühjahr ab¬

gebrochenen Verhandlungen wieder auf. Wenn nicht das
Wort bei jeder neuen Arbeitsperiode unserer deutschen Volks¬
vertretung angewendet würde, so könnte man diesmal mit
allergrößtem Recht sagen : Die ReichstagSsession — resp.
der bevorstehende Teil der Session — wird überaus wichtig
sein ! So wollen wir denn sagen : Der Reichstag wird nicht
allein sehr viel arbeiten müssen, um sein Pensum nur
einigermaßen zu erledigen , er wird auch seine ganze Be¬
sonnenheit , seine volle gesetzgeberische Weisheit bethätigen
dürfen, wenn er das , was er schafft, richtig schaffen will.
Die Verantwortung , welche das Rrlchsparlament für diesen
Teil der Session übernimmt, ist sehr groß, mag das Ge¬
lingen der Verantwortung entsprechen.

Es ist kein Gebiet unseres deutschen Volkslebens, unserer
wirtschaftlichen und politischen Thätigkeit, welches der Reichs¬
tag auf Grund der ihm vorliegenden oder noch zugehenden
Gesetzesvarlagen nicht zu erörtern hätte ; er wird die Finanz¬
lage des Reiche» auf das Eingehendste zu prüfen haben , und
dies um so mehr , als heute bedenklich viele Stimmen laut
werden, welche in dilettantenhafter Weise über so ernste
Fragen fortgehen. Wenn auch vom Reichstage nötige Aus¬
gaben niLt verweigert werden können , so macht eS auf den
deutschen Nährstand , der hart arbeiten muß, doch keinen
guten Eindruck , wenn der Geldpunkt als Bagatelle behandelt
wird . Mit Nichten geht das ! Der deutsche Nährstand muß
gesichert dastehen , wenn einmal die Reichs-Einnahmen weniger
stark fließen . Wir brauchen eine solide Finanzwirtschaft im
Reiche , die nicht knausern , aber auch nicht springen und
tanzen, sondern Schritt für Schritt gehen soll . Denn , das
wollen wir doch auch nicht vergessen , wenn wir wirklich
dauernd viel Geld haben sollten , so wollen wir doch nicht
blos daran denken, wie wir es wieder uud wieder ausgeben
können , sondern auch daran , wie Manches im bürgerlichen
Leben recht Notwendige uns bescheert werden kann.

Ais der Reichstag zum Frühjahr vertagt wurde , um
da- in den Kommissions -Verhandlungen gewonnene Ergebnis
nicht verfallen zu lassen , war der Erwerb der Karolinen-
Jnseln u. s . w . bereits bewilligt. Dir Annection des Haupt-
Teils von Samoa konnte man noch nicht ahnen, uud an
eine neue Flottenvorlage , auf welche wohl hier und da hin-
grdeutet wurde, glaubte man nicht . Erft die allerjünqst«
Zeit hat hier Gewißheit gebracht , was bevorsteht! Und
man kommt auch wohl über diese eine Forderung noch fort,
wichtiger als sie , ist die prinzipielle Regelung der Geldauf-
bringungSfroge. In allen Bundesstaaten konstatieren die
Finanzministrr die bestimmte Neigung der Landesvertretungen,
nicht wehr an das Reich zu geben , als man vom Reiche er¬
hält . Für darüber hinausgehende Ausgaben soll das Reich
selbst sorgen . Das ist der Punkt , um den eS sich handelt!

Mit der augenblicklich in den Hintergrund getretenen
preußischen Kanalvorlage hat der Reichstag von „ Amtswegen*
nichts zu thun , aber erörtern wird er da - Projekt sicher,
zumal in letzter Zeit wiederholt eine Getreidezollerhöhung
besprochen ist, — als eine der Kompensationen für die
Landwirtschaft. Und hierbei muß Klarheit heraus kommen,
wie wir uns in den Handelsverträgen zum Ausland
stellen wollen ; schon die Vieh- und Fleischschauvorlage,
welche Handelsbeziehungen zu der nordamerikanischen Union
in ihren Kreis zieht , macht das wünschenswert. Das ist
ein schwereres Stück, als der Karolinen- und Samoa-
Erwerb , Graf Bülow wird eS merken.

BiS zuw Bekanntwerden der neuen Marine-Forder¬
ungen galt als das Hauptgesetz der bevorstehenden Parla¬
ment -Verhandlungen das Streikgesetz . Die vor wenigen
Wochen noch so heiß umstrittene Vorlage ist heute in den
Hintergrund zurückgetreten , das sensationelle Tagesereignis
hat den ernsten , gewichtigen Gegenstand verdrängt . Aber
doch nicht beseitigt . Wir werden nur zu bald wieder davon
reden hören, denn es kann keinem Zweifel unterworfen sein,
daß die deutsche Reichsregierung dieses von unserem Kaiser
in seiner Oeynhauser Rede angekündigte Gesetzwerk nicht
fallen lassen wird. Mit dem Streikgesetz wird sich noch die
Behandlung von anderen sozialpolitischen Angelegenheiten
verbinden.

Schon gleich zum Beginn der Arbeiten weroen die
Aenderuugen in den Postgesetzen definitiv beschlossen werden.

Nicht immer war da bei der Beratung im Frühjahr mit
gerechtem Maß gemessen, die Zwischenzeit wird hoffentlich
dazu beigetragen haben, die Anschauungen zu klären , so daß
neben den Interessen des Poftfiskus auch diejenigen des
Publikums nicht zu kurz kommen. Ebenso wird aus dem Gesetz¬
entwurf wegen Abänderung der Gewerbeordnung manches
verschwinden dürfen, was nicht für das heutige praktische
Leben paßt , jenes Leben , das nicht in Bücher studiert, da¬
selbst erfahren sein will.

L <*« de»ir«rHr*rshteir.
* Altensteig, 13. Novbr . Unser « Wasserleitung läßt

die Gemüter nicht zur Ruhe kommen. Bekanntlich ist die¬
selbe mit natürlichem Hochdruck erbaut , die Wassersäule er¬
reicht nun aber die erforderliche Höhe in der oberen Stadt
nicht , wenn in der unteren Stadt eine große Wasserentnahme
flattfindet , wodurch dann in den höchstgelegenen Häusern das
Wasser ausbleibt . Die Klagen hierüber nehmen immer mehr
zu und entbehren der Begründung nicht . Es soll nun Ab¬
hilfe durch Einführung von Wasseruhren für die Gewerbe
mit größerem Wasserverbrauch geschaffen werden und der
Geweinderat wird hierüber, wie wir vernehmen, demnächst zu be¬
schließen haben. Dadurch will man der Wasserverschweudung,
wie sie thatsächlich mitunter vorkommt , Vorbeugen , ob
aber mit der Einführung der Wasseruhren endgiltig dem teil-
weisen Wassermangel obgeholsen wird , bleibt eine offene Frage.
Der Wasserverbrauchnimmt eben nach dem natürlichen Gang
derDingevonJahrzuJahr zu und wenn noch weiteregewerbliche
Anlagen erstehen , wer will dann dafür bürgen, ob trotz Wasser¬
uhren nicht der gleiche Wassermangelin der oberen Stadt wieder
eintrrtt . Die Anschaffung von Wasseruhren soll einen Aufwand
von etwa 4 bi- 5 Tausend Mark erfordern und um diese- Geld
wäre es doch schade, wenn sich in einigen Jahren Heraus¬
stellen würde , daß es zwecklos verausgabt ist. Unsere un¬
maßgebliche Ansicht geht nun auf eine Radikalkur hinan».
Diese würde erreicht , wenn man für die obere Stadt (oder
einen Teil derselben ) einen Anschluß an die Schwarzwald-
wasser -Versorgung etwa von Altensteig-Dorf aus machen
würde. Man wag uns über unsere Ansicht entgegenhalten,
was man will, so wird eben doch nur durch ein radikales
Mittel für jetzt und fernere Zeiten dem Urbel gründlich
abgeholfen werden können . Nebenbei gesagt muß das
Projekt ja nicht knall und fall ausgeführt werden, doch
könnte die Einführung von Wasseruhren vorerst verschoben und
sollten für oie etwaige Ausführung des obigen oder eines
anderen zweckdienlichenProjekts nach und nach Geldmittel ange¬
sammelt werden. Wenn jährlich eine Summe im städti-
schen Etat ausgeworfen und vielleicht auch der Ueber-
schuß au- den Wasserzinsen hiezu reserviert würde, könnte
in 5 bis 6 Jahren ohne zu große Inanspruchnahme
der Stadtkasse an die Ausführung einer wirksamen Ab¬
hilfe herangetreten werden. Jedenfalls ist die Sache der
Erwägung wert. In Beziehung auf die vorkommend « Wasser-
Verschwendung , halten wir es für Bürgerpflicht und eine
Ehrensache , daß derselben vorgebeugt wird , denn die Mit¬
bürger der oberen Stadt haben eben auch ein Anrecht da¬
benötigte Wasser zu bekommen.

sj Alten steig, 13 . Nov. Was lehrt der Boernkrieg?
fragt die „Kreuz .-Ztg.

* und sie antwortet darauf , schon die
bisherigen Erfolge hätten die moralische und militärisch«
Ueberlegenheit über das britische Soldheer erwiesen . Das
Volksheer der Boern hat sich dem stehenden Heere der
Briten durchaus überlegen gezeigt . Die Menschenmasse allein
thut es nicht ; je geringer die Ausbildung , um so vollwertiger
muß das Material sein . Die Boern sind solch vollwertige»
Material, wie eS nur ein Ackerbau treibender, niemals aber
ein Industriestaat Hervorbringen kann . Die Masse , der sich
zum Industriestaat entwickelnden Bevölkerung besitzt weder
die moralischen noch die physischen Eigenschaften , die wir an
dem Boernheer bewundern. Die modernen Verhältnisse ge¬
statten einem großen Teil der Bevölkerung nicht, sich physisch
zu knegSbrauchbaren Männern auszubilden, dazu tritt die
moralische Zerstörungsarbeit . Soldaten, wie es die Boern
sind , giebt es nur noch in unserem Mittel- , besonders in
unserem Bauernstände . E» zeigt sich im gegenwärtigen
Kriege deutlich der Unterschied : Auf der eine» Seite der
Industriestaat , der nur mit Söldnern kämpft , da die große
Masse des Volkes nicht krieg-brauchbar ist , auf der andern
ein rein agrarischer Staat , in dem jeder einzelne sich zur
Verteidigung von Haus und Herd berufen weiß und dazu
gewillt und geschickt ist.

* Stuttgart, 10 . Nov . Eine Anzahl von Geflügel¬
zucht- und Vogelschutzvereinen de- Lande- planen die Er¬
richtung einer genossenschaftlichen Zentrale für den Eier¬
verkauf . Man hofft insbesondere beim Militär , in den Ge¬

fängnissen und den Krankenhäusern rc . größere Menge» von
Eiern unterbringrn zu könne».

* Stuttgart, 10. Nov. Finanzminister Zeyer er¬
klärte nach dem „Schwäb. Merkur * gegenüber einer Depu¬
tation von Handels- und Gewerbetreibenden, er habe ange-
orduet , daß die Warenhäuser an der Hand der bestehenden
Gesetzgebung so hoch als möglich besteuert werden, auch mit
Rücksicht auf den Umsatz. Für eine besondere Gesetzgebung
sei die Frage noch nicht spruchreif.

* Stuttgart, 11 . Nov . Dem Präsidium des stän¬
digen Ausschüsse- ist der Entwurf eines Nachtrags zum ver¬
abschiedeten Hauptfinanzetat für 1899/1900 zugegangen, der
die durch die Einführung des bürgerlichen Gesetzbuches für
die freiwillige Gerichtsbarkeit notwendigen Mittel fordert.
Verlangt werden für 1899 Mark 514,127, für 1900
Mk. 1,740,506 . Von dieser Summe fallen auf Gehälter
und Entschädigungen für Bezirk -notare im Ganzen im
Jahre 1899 Mk. 49,425, im Jahre 1900 Mk . 197,620.
Für die Grundbuchführer Mk . 159,000 bezw. Mk . 500,000,
für Ratsschreiber als Vertreter der Grundbuchbeawten sowie
als Vorsitzende der Nachlaßgerichte Mk . 32,500 be¬
ziehungsweise Mk . 130,000 , für Waisrnrichter Mk. 100,000
bezw. Mk. 400,000. An Entschädigung der Gemeinden
Mk. 32,029 bezw. Mk . 205,116 . Für Umschreibung der
Grundbücher Mk. 120,000 bezw. Mk. 300,000. — Die
Rechenschaftsberichte über den Staatshaushalt im Etatsjahr
1897 sind erschienen . Der Voranschlag ist in Einnahmen
um Mk . 7,004,27434, in Ausgaben um Mk. 409,094. 70
überschritten ; das Ergebnis ist also um Mk . 6,592,579.54
günstiger als der Voranschlag. Nach Abzug de- Fehlbeträge»
im letzten Etat bleiben 6,019,306 Mk. 64 Pfg. , die als
Ueberschuß in den Etat von 1898 übergegangen sind . Die
hauptsächlichsten Mehreinnahmen wurden erzielt bei Forsten
nahezu 900,000 Mk . infolge Steigen - der Holzpreise, bei
den VerkehrSanstalten3,533,343 Mk. . beiden direkten Steuern
313,000 Mk. . bei der Accise 542,240 Mk . . bei den Wirt¬
schaftsabgaben 846,631 Mk . Zu der genannten Summe
kommen noch die Mehreinnahmen aus den Rrichssteuern
mit 1,154 .403 Mk. , sodaß der Gesamtbetrag sich auf
7,004,274 Mk. beläuft.

* Der Ausruf zur Förderung der deutschen Ansiedelung
in Palästina scheint guten Erfolg zu haben . Se . Majestät
der König hat durch einen sehr namhaften Beitrag sein
warmes Interesse für seine fleißigen und braven Württem¬
berg « in Palästina an den Tag gelegt.

* Mit der Eroberung de- 5. Wahlkreises ist das 2. Reichr-
tagsmandat in Württemberg an die Sozialdemokratie über¬
gegangen und zwar diesmal durch die Wahlhilfe der Volk--
Partei , die zum überwiegendenTeil für den Sozialdemokraten
stimmte , während ein kleinerer Teil für den Kandidaten der
deutschen Partei eingetreten ist . Nach der „Württembergi-
schen Bolkszeitung* beträgt da» Stimmenverhältnis 3200
zu 1800 . Dazu bemerkt das Blatt : Es steht also dieThat-
sache fest, daß die volksparteiliche Parole zu Gunsten der
Sozialdemokratie diesmal im 5 . Wahlkreis von den Wählern
dieser Partei gehorsamer befolgt wurde , als z. B . Vorige-
Jahr im 2 . , 3 . und 10 . Wahlkreis. Man schreibt im Wahl¬
kreis dies dem neuen Flottenplan zu. Möglich, daß er zum
Ausfall mit beigetrageu hat . Aber auch das ist nicht zu
verkennen , daß die von volksparteilicher Seite seit Jahren
systematisch betriebene Erziehung zur Sozialdemokratie all¬
mählich ihre Früchte trägt.

* Am 25 . November ds. J -. sind «r 50 Jahre , daß in
Göppingen der Schwäb. Sängerbund , der nunmehr rund
300 Vereine mit gegen 10000 Sängern zählt, gegründet
wurde. Aus diesem Anlaß findet am Sonntag den 26 . ds.
Mts . in Göppingen eine vom Ausschuß der Schwäbischen
Sängerbundes und den Göppinger Vereinen „Germania " ,
„Liederkranz * und „Sängerbund * veranstaltete Gedenkfeier
statt , und wurden die einzelnen Vereine des Landes , die
dem Bund angehören, bereits eingeladen, Abordnungen zu
der Feier in der Stärke von 3 bis 4 Mitgliedern bezw.— kleinere Vereine — in der Stärke von 2 Mitgliedern
zu entsenden . Das Programm lautet : Vormittags Ankunft
der Gäste und Sammlung im Gasthof zum Sand ; mittag-
halb 1 Uhr gemeinschaftliches Essen im Saale der Gasthofe»
zu den zwölf Aposteln ; nachmittags 4 Uhr Bankett un
gleichen Saale , bei welchem die Göppinger Bundervereine
singen werden.

* Ein schreckliche - Verbrechen verübte gestern Nacht der
Johannsrr-Bauer in Villanders an seinem 3jährigen Söhnchen.
Zuerst würgte er das Kind, dann schlug er e- mit einem
Hammer vollends tot . Hierauf legte er e» in da- Bettchen
und weckte die Mutter, der er alles erzählte, mit der Be¬
merkung , daß er jetzt zum Pfarrer gehe , um das Begräbnis
zu bestellen . Dieser sah bald , daß er es mit einem Verrückten



zu thun habe und ließ ihn verhaften . Der Bauer , vor
Kurzem in der Irrenanstalt zu Hall untergebracht , war von
dort entflohen und nach der Heimat zurückgekebrt. Sein
Benehmen war anfangs derart , daß man annahm , er sei
vollständig normal.

* (Vers chirdeneS .) Ein Unikum von Postkarte hat
kürzlich rin Bauer von S . im Hohenlob eschen verfaßt.
Er schrieb nämlich Adresse und Text auf die Adreßsrite,
während di « andere Seite ganz leer blieb . Der Text lautete:
Es ist nix und werd nix , es hat die Krenk , die Madlich
gehen all in d ' Stadt . Nebst Gruß . Es handelte sich um
die Besorgung einer Magd . Diese Rarität von Postkarte
gehört «ingrrahmt . — JnKolberg (Nürtingen ) wütete
eine große Feuersbrunst ; 3 Häuser sind abgebrannt Die
Feuerwehr mußte infolge de- herrschenden großen Wasser-
mangels mit Gülle löschen. — Daß MauSgift für Rindvieh
gefährlich ist, dasür wurde in Schnürpflingen leider
der Beweis geliefert . Während auf einem Acker Giftkörner
ausgelegt wurden , war der weitere Vorrat auf die Seite
gestellt . Zu diesem kam weidendes Rindvieh des Bauern
Sch . und verzehrte in reichlichem Maße die „MauSdelikatesirn"
und als es bemerkt wurde , war die leckere Mahlzeit bis zum
letzten Korn verzehrt . Zwei der Schlecker mußten andern
tags ihr Gelüste mit dem Tode büßen , die andern hofft
man zu retten . Das Fleisch ist selbstverständlich unbrauch¬
bar . Darum Vorsicht ! — In Hundersingen kam der
62 Jahre alte Joh . Manz so unglücklich unter sein Fuhr¬
werk, daß er zu Tode geschleift wurde . — Der Aufsichts-
lehrer Döser in Riedlingen wurde während des Unter¬
richts vom Schlage getroffen und war alsbald eine Leiche.
— Eines jähen Todes starb Schuhmacher Pfrommer in
Neuenbürg. .Auf einem Ausgang begriffen , wurde er
plötzlich unwohl , setzte sich auf eine Staffel , von der er je-
doch nach einigln Minuten hrrunterfiel und eine klaffende
Kopfwunde davontrug . Nach wenigen Minuten war er eine
Leiche. — Ohne Anlaß mischte sich in Heilbronn ein
Schuhmacher in die dienstliche Handlung eines Schutzmannes,
wobei er denselben in der gröbsten Weise beleidigte . Als
der Schutzmann zur Festnahme schreiten wollte , suchte der
angetrunkene 24jährige Bursche den Schutzmann über das
Geländer der Neckarbrückr zu stürzen . Nur mit Mühe ge¬
lang «S , den Widerspenstigen dingfest zu machen.

* Eine unsinnige Wette ging in Dillweißenstein der
frühere Fabrikant Weingärtnrr von Pforzheim ein . Der¬
selbe wettete , einen Schoppen Schnaps auf einmal auszu-
trinken , was er auch vollbrachte ; jedoch nach kurzer Zeit
stellten sich sürchterliche Schmerzen ein , denen er innerhalb
weniger Stunden erlag.

* Urber einen Zwischenfall im GerichtSsaol wird aus
Frankfurt a . M . berichtet : Auf der Anklagebank saß
der Handelsmann Berger wegen Bettelei . Der Vorsitzende
führte die Verhandlung in ruhiger Weise , als B . , der
schon einige Monate in der Irrenanstalt war , auf einmal
schrie : „Schnauzen Sie mich 'mal nicht so an , das verkitt'
ich mir . Sie , Sie . . . !

" Der Vorsitzende wollte darauf¬
hin den Angeklagten abführen lassen. Dieser bekam nun
einen förmlichen Tobsuchtsanfall , er brüllte wir ein Wahn¬
sinniger und beschimpfte den Amtsrichter mit rohen Worten.
Der Vorführer und der Gerichtsdienrr sprangen hinzu , um
den Rasenden festzunehmen . Berger aber schleuderte Beide
ab und drang brüllend gegen den Richtertisch vor , wobei
er Tische und Stühle umfließ . In diesem Augenblick
eilten Schutzleute herein , B . wurde von einem halben
Dutzend Polizisten gefaßt und nach dem Ausgang ge¬
drängt . Er wehrte sich aufs heftigste , verletzte zwei Schutz¬
leute durch Fußtritte , schlug anderen die Helme vom Kopf
und zerriß ihnen die Kleider . Endlich wurde er über¬
wältigt und nach dem Untersuchungsgefängnis zurückge-
bracht.

L « f e f r u ch t. H»
Wer überall der gute Freund
Und rechts und links lieb' Vetter,
Bor dem verkriech dich in dein HauS,
Wir vor dem schlechten Wetter.

C. Schuttes.

SchuLd und Sühne.
Roman von A . K . Green.

(Fortsetzung .)
Der Neger stieß sofort ein empörtes „Nein " ans,

und als ich meinem Erstaunen darüber Ausdruck gab , er¬
klärte er mir , es wäre von ihnen keiner gut genug , um von
Massa Urquart mit auf die Reise genommen zu werden .»
Mafia Urquart wolle in New -Aork einige neue Leute mieten.
Obgleich die Missu » krank wäre , ließ er nicht einmal
ihr eigenes Mädchen bis nach New -Aork mitkommen . Er
habe gesagt , er wolle alles selbst thun — als ob irgend ein
Mann im stände wäre , für Missus zu sorgen , wie Sally
es gethan habe , die um Missus von ihrer Geburt an ge-
wesen wäre.

„Und das Gepäck ?" fragte ich mehr als ich beschreiben
kann durch dies« Mitteilung um die Zukunft der jungen
Frau besorgt gemacht.

„Das hat Massa alles voraus nach dem Schiff oder
nach seinem Hause herumgefchickt. Er hat noch gute Bücher
und eine Meng « anderer Sachen dazu zu packen. Das
meiste , was Missus mitniwmt , ist schon vor acht Tagen in
einer Schaluppe den Fluß hinuntergeschafft .

"

„So , so ! Und die Herrschaften werden zu Wagen
fahren ?"

„ Ja , Sir . Sie wollen noch das Schiff erreichen , da¬
nach den Bermudas segelt und darum sind sie in großer
Eile, " sagt « Massa.

Jetzt hatten Urquart und seine junge Frau die Haus¬

* Berlin, 9 . Nov . Auf Befehl de- Kaisers ist der
„D . Tagesztg . " zufolg « aus dem Militärkabinett nachstehende
Verfügung an die Generalkommandos ergangen : „Seine
Majestät der Kaiser und König haben sich infolge Einzel-
falls dahin auszusprechen geruht , wie Allerhöchst dieselben
nicht wünschten , daß preußische Offiziere des aktiven und
Beurlaubtenstandes zur Zeit nach Südafrika beurlaubt würden.
Auch solle möglichst darauf hingewirkt werden , daß verab¬
schiedete preußische Offiziere nicht an den Kämpfen in Süd¬
afrika teilnähmen , damit auch jeder Anschein einer Verletz¬
ung der deutscherseits zu beachtenden völligen Neutralität
vermieden werde .

"
* Während es zuerst hieß , ein Minister werde den Kaiser

auf seiner Reise nach England nicht begleiten , wird heute
berichtet , daß der Minister des Auswärtigen , Graf Bülow,
mit nach England geht , und zwar auf Einladung der Königin
Viktoria . Für den Aufenthalt in Windsor sind fünf Tage
vorgesehen.

sj Große - Aufsehen erregt inSpand au die Verhaftung
des Oberfeuerwerkers Eckmann , der in der dortigen kgl.
Geschützgießerei beschäftigt war . Wir es heißt , hat er Ge¬
schützkonstruktionen bei Seite geschafft. Er behauptet sie zum
Zwecke von Privatstudien mitgenommen zu haben . Hierzu
wird von sachverständiger Seite geschrieben : Jedermann , der
Interesse an der Sache hat , kann sich heute ganz genau
über die technischen Einrichtungen der neuen Kanonen und
Haubitzen schon durch die offiziellen JnstruktionSbücher in¬
formieren . Heute wird nur noch der Sprengstoff der neuen
Granaten geheim gehalten ; diese- Material wird aber nicht
in der Geschützgießerei , sondern im Feuerwerks -Laboratorium
hergestellt . Ein wirklicher Schaden für die Armee und
unsere Wehrhaftigkeit dürfte also nicht entstanden sein.

* (Die Verbreitung deSCHristentums . ) Nach
einer neuen Religionsstatistik des Prof . Dr . Mirbl -Marburg
hat sich im Laufe des 19 . Jahrhunderts das Verhältnis der
verschiedenen Konfessionen immer mehr zu Gunsten des
christlichen Bekenntnisses verschoben . Gegenwärtig giebt es
nach seiner Berechnung 555 Millionen Christen . 9 Millionen
Juden , 245 Millionen Bekenner des Islam , 425 Millionen
Buddhisten u . s. w. , 271 Mill . Hindus und 122 Mill.
sonstig « Heiden . Demnach hat das Christentum in der auf
1448 Millionen berechneten Gesamtzahl der Erdbewohner
dir meisten Bekenner , denn mehr als ein Drittel der Mensch¬
heit gehört ihm an.

Vs . Osnabrück, 12 . Nov . Aus dem westlichen Teile
der Provinz Hannover liegen Meldungen vor , wonach diese
Gegenden von einem schweren Unwetter mit heftigem Gewitter
heimgesucht worden sind.

Vs . Str a ß b u r g i . E . , 12 Nov . Heute vormittag
wurde in Anwesenheit des Statthalters Fürsten zu Hohen-
lohe -Laagendurg , deS Staatssekretärs v. Puttkammer , des
reich- ländischen Ministeriums , zahlreicher Vertreter der
staatlichen und städtischen Behörden , vieler Generale und
einer großen Zahl sonstiger geladener Gäste das neu « präch¬
tige Hauptpostgebäud « Hierselbst durch den Staatssekretär
des ReichSpostamtes von Podbielski feierlich eingeweiht . Die
Feier wurde durch Gesang eröffnet . Staatssekretär v . Pod-
bielski dankte dem Statthalter für das dem Bau und damit
dem deutschen Verkehr erwiesene Interesse . Nachdem so
würdig der Zweck erreicht sei , ser dieser Tag « in Festtag
für die Stadt und die Reichspostverwaltung . Letztere werde
sich im alten Geiste treuer Pflichterfüllung bemühen , ihrer
Hauptaufgabe , dem Interesse der Allgemeinheit zu dienen,
gerecht zu werden . Der Staatssekretär verkündete alsdann
dir Verleihung mehrerer OrdrnSauSzrichnungen an ver¬
schiedene bei der Ausführung des Baues beteiligte Personen
und fuhr fort , der Bau sei rin lauter , lebendiger Zeuge
der Größe und Macht des geeinigten deutschen Vaterlandes.
Die Aufgabe der Reichspostverwaltung sei , den Verkehr zu
erleichtern und Verkehrshrmmnrss « zu beseitigen . Daher

thür erreicht . Sie war noch immer heiter und still ; aber
in ihren Augen glänzte eine Thräne , während man in den
seinigen nichts anderes sah , als den Triumph , den man von
einem Manne wohl erwarten konnte , welcher soeben die
reichste Erbin von Albany geheiratet hatte.

„ Adieu — Adieu — Adieu ! " kam es in sanften
Tönen über di « Lippen der jungen Frau ; und gerade trat
sie über die Schwelle , als plötzlich in der vor der Thür
stehenden Menge « ine alte Indianerin austauchte , die so vom
Alter gebeugt und voller Runzeln war , und dadurch einen
so schrecklichen Anblick bot , daß wir alle zurückprallten und
Frau Urquart aus ihrem Bereich ziehen wollten , als die
Unbekannte ihre Stimme erhob und mit der einen knöchernen
Hand in das Gesicht der jungen Frau zeigend , auSrief:
„Hüte dich vor eichenen Wänden , du süße Taube ! Hüte dich
vor eichenen Wänden ! Sie sind dir gefährlicher , als Feuer
und Wasser . Hüte dich vor eichenen Wänden !

"
Ein Aufschrei unterbrach sie . Dieser kam jedoch nicht

aus dem Munde der Braut , sondern aus dem Innern der
nunmehr fast leere » Halle binter uns.

Sofort richtete sich di« Alte zu einer noch drohenderen
und abschreckenderen Stellung auf.

„Und Ihr da, " rief sie , nunmehr auf die Gestalt
hinter uns zeigend , welche sich in unaussprechlichem Entsetzen
dicht an die Wand drückte — „Ihr dürft ihnen auch nicht
trauen ! In den eichenen Wänden lauert der Tod . Hütet
Euch ! Hütet Euch ! "

Ein Fluch , einige hastig « Schritte , und Edwin Urquart
hatte sich auf die alte Hexe gestürzt ; aber er fiel auf das
Pflaster nieder , ohne sie zu fassen, denn kaum hatte sie da-
letzte Wort gesprochen , als sie vor unseren Augen unter
der Menge verschwand , welche Neugierde und Sympathie
vor dem Hause versammelt hatte , um da » junge Paar ab-
reisen zu sehen.

„Wer war jener Geschöpf ? Laß mich sie fassen!

habe sie auch die Grenzen de- deutschen Vaterlandes über¬
schritten . Dem deutschen Kaufmann sei Gelegenheit gegeben,
durch die deutsche Postverwaltung in den deutschen Kolonien
wie in fremden Ländern in engsten Beziehungen zur Heimat zu
bleiben , so soll es auch in Zukunft bleiben . Nachdem der Dampf

j den Verkehr umgeftaltet habe , stelle der letztere jetzt neue
groß « Aufgaben . Auch di« Telegraphenlinien überschreiten
jetzt die Grenzen Deutschlands . Ein deutsches Kabel
werde nach Amerika gelegt und nach dem Orient sei eine
neue Verbindung geplant . Bald werde ein« neue Fern¬
sprechverbindung mit unserem westlichen großen Nachbarn
hergestellt sein , mit dem nicht nur Elsaß -Lothringen , sondern
das gesamte deutsche Vaterland durch wirtschaftliche und
kulturelle Beziehungen verbunden sei. Seiner Majestät
dem Kaiser , welcher das geistige und materielle Gedeihen
des Elsaß fördere , bringe er das erste Hoch in den neuen
Räumen aus . Das Hoch auf den Kaiser wurde begeistert
ausgenommen . Abends hielt die Stadt Straßburg der
Postverwaltung zu Ehren in der Orangerie einen Kommers.
Morgen vereinigen sich die Herren zu einer geselligen
Zusammenkunft im Stadthause beim Bürgermeister.

0 (Spione ?) Im elsässischen Orte Bisch heim
wurden rin gewisser DuboiS , ein geborener Schweizer , der
für eine englische Stahlwarenfabrik reist , sowie der für eine
Brüsseler Stahlfabrik thätige Reisende Lohr unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet . Die Verhafteten werden
des Verrat - militärischer Geheimnisse beschuldigt . — Man
muß abwarten , ob der Verdacht ein begründeter ist, oder ob
hier ein Mißgriff vorliegt.

Air- lsrir- ische ».
* Wien, 11 . Novbr . Die Schönerer -Gruppe des Nb-

! geordurtrnüauses erläßt im Sinne der alldeutschen Gemein-
bürgerschaft einen Aufruf zur Hilfe für die verwundeten Buren.

* Um ein so bunt zusammengewürfeltes Völkergewisch
wie Oesterreich -Ungarn zusammenzuhalten , bedarf es einer
festen , zielbewußtrn Regierung . Eine solche giebt «S aber
im Staate Franz Josefs nicht und so vermorscht die Armee
immer mehr und die Völkerstämme stehen zu einander wie
Hund und Katze. In Neubidschow wurde bei der Kontroll-
versamwlung ein Reservist arretiert , weil er sich mit „säs"
statt mit „hier " meldete . Alsbald drang ein« Volksmenge
in da - Kontrall -Lokal und verlangte die Freigabe des Ver¬
hafteten . Um Blutvergießen zu verhüten , wurde der Mann
freigelossen . Weiter : In Böhmisch -Brod meldet « sich der
Reservist und Gutsbesitzer Strnad trotz des Verbotes mit
„ -iäs "

. Man verbrachte ihn nach dem Bahnhof , um ihn
in nächster Garnison zum Arrest zu transportieren und zwar
unter großer militärischer Bedeckung . Das Militär mußte
den Säbel ziehen , um dem Zuge den Weg zu bahnen.
Ueberall waren tschechische Frauen versammelt , welche den
Verhafteten mit Blumen bewarfen . 200 Personen drangen
in den Bahnhof ein , Frauen umarmten Strnad , die Gen¬
darmen mußten ihn gewaltsam dieser Ovationen entreißen.
Unter brausenden Slavarufen verließ der Zug mit Strnad
den Bahnhof . Auf den nächsten Stationen wiederholten
sich diese Vorgänge , — In zahlreichen tschechischen Städten
und Gemeinden Mährens wurde da- Losungswort ausgegrben,
überall den Gendarmen ihre Wohnung »- und UnterkunjtS-
räume zu kündigen ; ebenso dürfen tschechische Wirte und
Kaufleute den Gendarmen nichts verkaufen.

* Keilereien sind im ö sterr eichis chen Reichsrat schon
wled -r an der Tagesordnung . So prügelten sich in einer
der jüngsten Sitzungen der Abg . Roracher von der katho¬
lischen Volkspartei und der Jungtschrche Bozeznowsky ge¬
legentlich der Beratung über die tschechischen Ausschreitungen
in Mähren . Die Schläge fielen hageldicht , bis der früher«
Präsident Kathrein sich zwischen beide Kämpfer warf . Di«
Sitzung mußte abgebrochen werden . Urheber der Skandal-
szeur waren dir Tschechen.

Haltet sie, sage ich euch ! " schrie der rasende junge Ehe-
mann , indem er sich aufrichtete und wütend um sich sah,
während er sich durch die Meng « zu drängen suchte.

Aber nirgends ertönte eine Antwort , während seine
erschreckte Gattin einen so jammervollen Schrei ausstieß,
daß er von seiner nutzlosen Verfolgung abließ , an Honorar
Seite zurückkehrte und ihr in den Wagen steigen half . Doch
indem er dies that , konnte er nicht umhin , einen Blick
hinter sich zu werfen , der mir — wenn auch keinem anderen —
verriet , daß sein Zorn mehr den Worten galt , die gegen
Marah gerichtet waren , als denen , die zu dem zarten Wesen ge¬
sprochen worden , das jetzt an seinem Arme hing . Und eine
eifersüchtige Wut erfaßte auch mich jetzt. Ich hätte es in
diesem Augenblick nicht bedauert , wenn ein Blitz ihn ge¬
tötet hätte.

„Adieu — Adieu — Adieu ! " tönte es nochmals von
den bleichen Lippen der jungen Frau ; und dieseSmal fühlte
ich , daß ihre Worte für wich bestimmt waren ; ich winkte
die Antwort mit der Hand , denn sprechen konnte ich nicht.
So fuhren sie fort , von den Klagen der Dienerschaft
begleitet , denen di« verhängnisvolle Warnung der alten
Frau den letzten Rest von Selbstbeherrschung genommen
hatte.

„Einen zweiten Wagen für Fräulein Leigthon !
" hörte

ich jemand wie einen Befehl rufen . Von dem Schmerz,
der mir das Herz zusammenpreßt « , getrieben , eilte ich in
da - Haus zurück, um meiner verlorenen Liebe noch ein
Abschiedswort zu sagen.

Aber sie war nicht mehr da und konnte trotz allen
Suchen - nirgends gefunden werden.

15.
Die Katastrophe.

Ich habe nur noch wenig zu sagen , aber in diesem
Wenigen liegt das Schicksal meines Lebens.
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* Paris , 11 . Nov . Der heutige Ministerrat iwElysee
genehmigte den Gesetzentwurf, der verlangt , daß Bewerber
um ein StoatSamt zuvor eine bestimmte Zeit an einer staat-
lichen Schulanstalt thätig sein müssen, ferner den Gesetzent¬
wurf , wodurch der Witwe des Obersten Kolb » ine Pension
von 6000 Franc» ausgesetzt wird.

* Paris, 11 . Nov. Der Gesetzentwurf zur Reform
der Kriegsgerichte, den Galllfet im heutigen Ministerrat
vorlegte, entspricht allen Forderungen der Revisionisten.
Die Kompetenz der Kriegsgerichte soll auf Vergehen gegen
militärische Disziplin und Desertion beschränkt werden. Alle
Verstöße gegen da« zivile Strafgesetz kommen vor die Straf¬
kammern . Der bisherige RevisionSrat, der eine rem formelle
Instanz gegen die Urteile des Kriegsgerichts darstrllte , wird
abgeschafft und durch den Kassation -Hof ersetzt. In der
Militärjustiz wird auch für Disziplinarvergehen die Zu¬
lässigkeit mildernder Umstände eingesührt. Dadurch fällt
di« Grausamkeit weg , daß , wie e« vorkam , ein Rekrut , der
berauscht seinen Felwebrl schlug, zum Tode verurteilt wurde.

* Paris, 11 . Nov. Wie au» Brest berichtet wird,
kam eS vorgestern abend in einem dortigen Tinael-Tangrl
zu äußerst skandalösen Austritten . Während der Vorstellung
drangen etwa zwanzig Osfizirre in Zivil in den Saal ein
und mißhandelten und beschimpften einen Jnfanterieleutnant,
welcher entsprechend der jüngsten Vorschrift de- Kriegs-
minister» 'n Uniform erschienen war. Als der Direktor
Ruhe schaffen wollte, wurde er von den Offizieren um¬
zingelt und geprügelt. Die Zuschauer, darunter viele
Matrosen und Marinrsoldaten eilten dem Direktor zu Hilf«und setzten die Offiziere vor die Thüre . KricgSminister
Gallifet , der über den Vorfall um so entrüsteter ist, als er
erst vor wenigen Tagen zahlreiche Offiziere der Garnison
von Castres wegen ähnlicher Skandale mit Festungsarrest
bestrafen mußte, hat unverzüglich eine strenge Untersuchung
ungeordnet.

* General de Galliset hat an die kommandierenden Ge¬
neräl « folgendes energische Rundschreibengerichtet : „Offiziell«
Auskünfte weiden mir, daß in vielen Garnisonen das De¬
kret vom 12. Okt . 1899 . betr. das obligate Tragen der
Uniform nicht befolgt wird und daß Offiziere verschiedenerGrade die Nichtbeachtung der Vorschrift zur Schau tragen.Ein derartiges Vorgehen der Unbotmäßigkeit kann nicht
geduldet werden. Ich erteile eine letzte Verwarnung und
bin entschlossen mit der größten Streng« jeden Waffen-
Kommandikümden ohne Rücksicht auf dessen Grad zu be¬
strafen, der mcht das Beispiel des Gehorsam- giebt und
sein« Untergebenen dazu anzuhalten weiß."

* Paris, 11 . Nov. Einer Meldung aus dem Aus¬
wärtigen Amt zufolge erwartet man in hiesigen politischen
Kreisen eine längst vereinbarte Aktion Frankreichs in Marokko
und von seiten Rußland» eine solch« in Persien . Eme Ein¬
verleibung Transvaals in di« englische Kapkoloni« würde Ver¬
anlassung zu diesem von langer Hand vorbereiteten Akt sein.* Pari - , 12. Novbr. Sämtliche Ordensbrüder der
Assuwption sowie alle. Redaktionen der „ Croix" -Zeitungrnin ganz Frankreich wurden heute von der Haussuchung be¬
troffen. Ueberall wurden zahlreich « Papiere beschlagnahmt.ES steht fest, daß der Orden der Assumptionisten durch seine
Organisation und Geldmittel , durch seine selbst im Wider¬
spruch mit Rom geführte fanatisch « ontirepublikanische Politikdas Rückgrat der ganzen Reaktion bildete, daß also der
Orden die royalistische Agitation sehr thatkräftig unterstützte.* Aus London wird dem Berl. Lok. -Anz. gemeldet:Der Besuch de» deutschen Kaisers bildet den Gegenstand de-
akgemeinen Interesses . Von vielen Seiten wird vorgr-
schlagen , der Lo.rdmajor solle den Kaiser in die City ein-
laden, wo ihm ein großartiger offizieller Empfang bereitet
werden sollte . Man erwartet , daß der Lordmajor hierzu
Schritte thun werde. Wie aus Windsor gemeldet wird,

soll dort der Ankunftstag des Kaffees als Festtag begangenwerden.
* Windsor, 11. Nov . Dl« Königin besichtigt« heut«in den Schloßanlagen das aus der Garde zu Pferde und

der Leibgarde zusammengesetzte Regiment, da» nach Afrika
geht und richtete an dasselbe folgende Ansprache : „Ich
Hab « euch beut« hierher berufen, Soldaten, die ihr immer
in meiner Nähr wäret , um euch Lebewohl zu sagen , bevor
ihr über da - Meer zieht nach dem fernen Teile meines
Reiches , um euren Kameraden beizustehen , die so tapfer
für eure Königin und euer Vaterland kämpfen . Ich weiß,
daß ihr stets eure Pflicht wie bisher thun werdet, und bet«
zu Gott, er wöge euch seinen Segen geben und euch wohl¬
behalten zurückkommeu lassen ."* Ueber 1600 Mädchen sind täglich nahezu 12 Stunden
in Londoner ArmeebekleidungSdepartementS mit der Ver¬
fertigung der Kleider und Wäsche beschäftigt , welche für
die Soldaten in Südafrika bestimmt sind . Die Mädchen
erhalten einen Wochenlohn , der zwischen 23 und 45 Mark
schwankt. Jeden Tag werden ungefähr 2000 vollständige
Anzüge verfertigt , ferner 4000—5000 Hemden . In einem
anderen Raum der Fabrik sind Männer mit Zuschneide¬arbeit beschäftigt . Das Departement muß auch für eine
ungeheure Anzahl von kleineren Artikeln Sorge tragen . Fürdie Kleider allein wußten 8,400,000 Knöpfe herbeigeschofftwerden ; eine Unzahl von Haken und Schnüren rc. müssen
stets vorhanden sein . 600,000 Nadeln mit Zwirn und
Fingerhüten wurden den Kleidern beigrpackt . 18,000 Paketeim Gewicht von 16,OM Zentnern haben bisher da- De¬
partement verlassen.

* Nach einer Meldung aus St . Petersburg läuftdort seit einigen Tagen das Gericht um . daß die Russen
Herat genommen hätten . Ein Berichterstatter will durch
Erkundigungen an maßgebender Stelle erfahren haben, daß
Herat allerdings noch nicht genommen sei , doch finde «ine
Truppenbewegung zur afghanischen Grenze statt . In mili¬
tärischen Kreisen herrsche eine ziemlich kriegerische Stimmung;man möchte die augenblicklich schwierig « Lage Englands
auSnützen . Herat sei jedenfalls als Ziel in Aussicht ge¬nommen.

IV. Philippopel. 12. Nov , Berichte auS Koustanti-
nopel melden die Ausweisung zahlreicher Muselmanen aus
Konstantiuopel unter der Anschuldigung der Zugehörigkeit
zu einer gegen da« gegenwärtige Regime gerichteten Vrr-
bindung.

* Sofia, 10 . Nov . Das Amtsblatt veröffentlicht ein
Reskript de- Fürsten , in dem er der Regierung für die Maß¬
nahmen zur Befreiung des Lande» au« der finanziellen Krisis
sein« Befriedigung ausspricht und ankündigt, daß er auf die
Hälfte seiner nächstjährigenCivilliste verzichte. Der „Agence
Bulgare "

zufolge mochte die Verzichtleistung de- Fürsten imLaude einen großen Eindruck.
* Belgrad, 11. Nov . DerKriegsministerWutschkowitsch

begiebt sich nach Oberndorf in Württemberg wo Mehrlader¬
gewehre für die serbische Armee bestellt find und dann nach
Creuzot in Frankreich , wo die von Serbien bestellten Schnell¬
feuer- Geschütze hergrstellt werden. Der KriegSminister wird
dort die Uebernahme-Kommissionrn inspizieren.As. Madrid, 12 . Nov. Dir Prinzen Albrecht und
Friedrich Heinrich von Preußen verbrachten in Begleitungder Infantin Jsabella den gestrigen Tag in Segoria undLa Granja. In Segoria wurde der Alcazar und die römische
Wasserleitung besucht ; die Zöglinge der Artillerieschulehatten
Aufstellung genommen , wo sie von den Prinzen besichtigtwurden. In La Granja nahmen die Prinzen da» Schloß,neben dem die großen Wasserkünste spielten, in Augenschein.In beiden Städten wurden die Prinzen von der Bevölker¬
ung begeistert begrüßt.* Lissabon, 11 . Novbr . Ein aus Oports zurück-
gekehrter Arzt ist hier an der Pest erkrankt . ES ist der erste

Fall in Lissabon . Die Behörde traf die strengsten Vor¬
kehrungen.

* New - Dork, 11 . Nov . Deutsche und englischeFinanziers strecken Guatemala 15 Millionen behufs Sanier¬
ung seiner Finanzen vor.

* Auch in Amerika hat man gegen den deutsch-
englischen Samoa-Vertrag nicht- einzuwenden . Die New-
Dorker Presse nimmt das Abkommen im ganzen günstigauf und macht gegen den Beitritt der Ver . Staaten vonAmerika keine ernstere Bedenken geltend.

Wachrichten vom südafrikanischen Kriege.
London, 12 . Nov . Eine amtliche Depesche de»General » Buller meldet folgende Einzelheiten über das Ge¬

fecht bei Klemont : „Oberst Gouche mit 2 SchwadronenHusaren und 1 Batterie Frldartilleriesowie 1 */, Kompagnienberittener Infanterie stießen 9 Meilen westlich von Belmout
auf eine Abteilung von 700 Buren mit einem Geschütz.Der Kampf wurde mit Artilleriefeuer eröffnet. Die berittene
Infanterie erhielt den Auftrag die Flanke des Feinde» zuumgehen und dessen Lager aufzusuchen . Bei dieser Beweg¬ung hatten wir die gemeldeten Verluste. Nach dem Kampf«,welcher drei Stunden währte , kehrten die Truppen ins Lager
zurück, ohne vom Feinde belästigt zu werden. Einer der
verwundeten Leutnants ist inzwischen gestorben.* Paris, 10. Novbr. Der „Temps " veröffentlichtfolgendes Telegramm aus London : Ein Telegramm au»
Kapstadt berichtet , daß Genera ! White seine sämtliche Munition
verschaffen hat und gezwungen ist, sich den Buren zu er-
ergeben . General French ist zu diesem Zwecke nach Kap¬stadt gereift, um dem General Buller die Bedingungen der
Kapitulation von Ladyswith zu unterbreiten oder von ihmdie Genehmigung für einen letzten verzweifelten Ausfall ein-
zuholrn.

* Paris. 10 . Nov. Die „Liberte" erhält aus Amster¬dam die Bestätigung der gestrigen Meldung über die Ver¬
nichtung eines englischen Kavallerie-RegimentS bei Ladyswitham letzten Freitag. Das Regiment ist von den Freistaat¬buren vollständig ausgerirben worden. 60 englische Sol¬daten wurden kampfunfähig gemacht und 3M Pferd« er¬beutet.

* Aliwal North (Kapkoloni «) , 10. Nov. Die Buren
habe« die Telegrophendrähte südlich von Aliwal North unddie Taue des FährbooteS bei Daltonspont zerschnitten . Der
Oranjefluß ist jetzt unpassierbar von Zouthan nach Norval-
spont. Eine große Streitmacht der Buren befindet sich achtMeilen von Aliwal North.* Molteno (Kapkoloni «) , 11. Nov. Da» Vorrückeudes TranSvaalkontingents . auf dar da» Kommando de»
Oranjefreistaates zwischen Springfontein und Bethulie wartet,hat sich durch den Mangel au Pferden verzögert.* Kapstadt, 11. Nov. Eine am 8 . d. hierher ge¬langte Depesche au» Pretoria meldet, der allgemeine An¬griff auf Kimberley sei von den Buren am 7. d. morgen»mit einer Beschießung der Stadt eröffnet worden.

Durban, 12 . Nov. Die Kriegsschiff « setzten eine
Marinebrigade und 20 Geschütze ans Land.

Karrdek ««- Merkehr.* Cannstatt, 9. Nov. Da der Bedarf an Mostobstgrößtenteils gedeckt ist, so ist in den letzten Tagen ein ftätigeSSinken der Preise eingrtrrten . Auf dem Nordbahnhof gingder Preis bis zu 3 Mk. 50 Pfg. pro Zentner zurück.Unter solchen Umständen beträgt der Verlust an einem
Waggon 2M—3M Mk. ; der Gesamtverlust aus dem Obst¬handel auf dem Nordbahnhof beziffert sich auf ca. 30000 Mk.
pro Tag.

Berantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altensteig.Als wir uns überzeugt hatten , daß Fräulein Leigthonaus dem Hause verschwunden war und nicht zur Stelle sein
würde , um den Postwagen nach Schenectady benutzen zukönnen , wurde di« Aufregung , welche seit der Zeremoniein stetem Wachsen geblieben , unaussprechlich.

Ich war der erste , welcher das Suchen nach der Ver¬
schwundenen begann. Bon ihrem letzten Blicke erschrecktund von dem Entsetzen , welches sich in ihrem Schrei bei
den weissagenden Worten kundgab , erschüttert, wartete ich
nicht darauf , daß die Besorgnis und Unruhe um ihretwillen
allgemein wurde, sondern stürzte nach den oberen Zimmern
hinauf.

Obgleich ich jene Regionen noch nie betreten, führt«
mich mein guter oder böser Genius in ein Zimmer , da» ich
sofort als dar ihrige erkannte . Die vollgcpackten Schach¬
teln und Kisten warteten darauf , hinuntergrtragen zu werden,
außerdem aber versicherten mir tausend Kleinigkeiten , welchean sich nichtssagend , doch den Charakter ihrer Besitzer kenn¬
zeichnen, daß ich mich in dem Gemache derjenigen befand,
für welche länger als sechs Monate mein Herz als fürda» einzige Wesen geschlagen hatte , das ich auf der Welt liebte.

Aber daran wagte ich nicht zu denken, eS war keine
Zeit zum Träumen ; gewahrend, oaß nur ihr Hut fehlt«,die Handschuhe aber noch auf dem Tische lagen, stürzte ich
wieder hinunter und zum Hause hinaus.

Ein Impuls , für den ich mir noch heute keine Rechen¬
schaft zu geben vermag, führte mich nach Edwin UrquartS
Hau» oder vielmehr nach jenem Teile de» Hause- , den er
zu seiner Benutzung igemietet hatte , seit die Vorbereit¬
ungen zu seiner Hochzeit mit Fräulein Dudleigh betrieben
wurden. Wa» auch dorthin trieb , kan» ich nicht sagen, er
müßte denn Eifersucht gewesen sein , welche mir zuflüsterte,
daß sie nur hier im stand « war, ein Abschiedrwort mit ihm
auSzutauschen , während die junge Frau vor der Thür hielt,damit sein Gepäck aufgeladen werden konnte . Doch mag

dem sein , wie ihm wolle, ich wandte mich weder zur Rechten
noch zur Linken , bi- ich da - Haus erreicht hatte . Aber
trotz meiner Eile fand ich , daß ich zu spät gekommen war,denn nicht ein« Seele war in den leeren Räumen , während
ich unten in der Straße , die nach der Brücke führt , den
Wagen mit dem jungen Ehepaar verschwinden sah , welchemein anderer mit Gepäck beladener voran war.

„ Sie war nicht hier," dachte ich , „sonst hätte ich sie
antreffrn müssen , sie müßte denn —" mein Auge stahl sichmit einem gewissen zaudernden Entsetzen nach dem Flusse,
welcher den hintern Teil des Gartens umsäumte — „sie
müßte denn —" Aber selbst meine Gedanken wagten sich
nicht weiter. Ich wollte nicht , konnte nicht daran denken,
ob e» wohl möglich sei, daß das geschehen wäre , was jedem
Hoffen, jedem Wünschen , jedem einzigen Empfinden meines
Leben - ein Ende bereitet hätte.

Das Hau» wiederum verlassend , wanderte ich ziellos
durch di« Straßen , jedes Gesicht , das mir begegnete , stu¬dierend, ob ein Zug darin mir nicht bei meine» Nach¬
forschungen zum Führer dienen könne. Wenn ich nicht
schon irrsinnig war , so war ich wenigstens nahe genug daran,um mir da» Andenken an jene Stunde noch heute entsetzlich
zu machen ; und als endlich — erschöpft sowohl von der
körperlichen als von der Gemütsbewegung — ich zu einem
Abeodbissen nach meiner Wohnung zurückkehrte, da Überwäl¬
tigte mich die trostlose Leere , welche mich hier umfing , undder Verzweiflung darüber unterliegend , daß ich sie in dieserWelt niemals Wiedersehen würde, sank ich auf den Fußbodennieder und blieb dort regungslos und fast ohne Besinnungbis zum nächsten Morgen liegen.

Furchtbare — verhängnisvolle Ruhe ! Und dennoch
weiß ich nicht , ob ich diesen Zustand mit Ruhe bezeichnenkann . Er entrückte mir nur für wenige Stunden das volle
Bewußtsein meines Elends , da» mit aller Gewalt wider
mich herrinbrach, als ich mich in meinen Räumen umsah.

Da gewahrt« ich unter einem Fenster , das unverschlossengeblieben war , auf der Erde einen Zettel liegen, der folgend«Worte enthielt:
„ Geehrter und — trotz allem , war vorgefalleu —

teurer Freund,
wenn Sie diese Zeilen lesen , wird Marah nicht wehrauf der Welt sein . Rach unserer unterbrochenen Hochzeitund nach der Abreise meiner Kousiue ist mir das Leben

unerträglich geworden ; und in dem Glauben , daß Sie michlieber tot als unsäglich elend wissen würden , habe ich eS
gewagt , diese Wort- an Sir zu schreiben und Sie nun— wo ich von hinnen geschieden bin — um Verzeihungzu bitten.

Ich liebte ihn; das mag Ihnen aller erklären.
Ihr « verzweifelte

Marah Leightou."
Mit lautem Wehgeschrei stürzte ich auS dem Hause.Marah sterbend ! Marah tot ! Ich mußte wissen , ob eSnoch Rettung gab . Dar Geländer am Flusse entlanglaufend, blieb ich plötzlich stehen . Jemand neigte sich über

dasselbe . Er war Cäsar und der erste Blick auf sein Ge¬
sicht lehrte mich , daß « S zu spät sei — daß alle« vorüberwar und daß die ganze Stadt er wußte.

„O Mafia, ich wollte ins Wasser gehe«, aber ich fürch¬tete mich . Ich habe hier eine ganze Stunde gewartet . Al¬di « Leute mir erzählten, daß sie einen Hut auf dem Flusseschwimmend gefunden hatten , da wußte ich, wie Ihnen um»
Herz sein würde , und da kam ich hierher und —"

Ich vermochte doch mich zu der Frage aufzuraffen:
„Wann wurde dies gefunden und wo ? "

„Heute morgen, Herr , bei Tagesanbruch . Der Hutwar mit einem Baude da unten hängen geblieben hinter"— er stockte — »hinter Mafia UrquartS Haus.
"

(Fortsetzung folgt.)
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Neue Holland.

geräucherte Häringe
Rollmops

Ruff. Krou-Sardiueu
Sardiueu iu Oel

Capperu , Sardellen
Bismarck-Häringe

empfiehlt zu billigsten Preisen
ßhr . Anrghard jr.

Besenfeld.

Melaffe-
Torfmehl

empfiehlt auch ab Station Wikdbad
Kaufmann LLavpLe *.

Altensteig.

bestes KjudcruahMgsmItel
in V» und t

/ 2 Pfund Packeten em¬
pfiehlt stet - frisch

C. Schumacher
_ Konditor.

Ein tüchtiger

Oekonomie-
knrcht

und eine fleißige

ss!

e« S

WesenseLd . 8

Meste Kinkaussgelegenheit ^
in

- s Aussteuern
8 bietet

Kanfmim Kuppler.

st-
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Oberweiler Simmersfeld. Z
Zur . Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns M

» n Verwandte , Freunde und Bekannte auf uüi

M Donnerstag de « 16 . November ds . Js . A
lls i « vaS Ltaübaits ruur .SLwe « " in Simmerskeld lAlin das Gasthaus zum

freundlichst einzuladen.

IllstSst EMst , Zimmerwann
M Sohn des
" ^ Jakob Friedrich Gauß , früheren

Postboten in Obcrweilcr.

,Löwen " in Simmersfeld

KWrthe Kimthmr
Tochter des D

ff Jakob Friedrich Günthner
zum Löwen in Simmersfeld .

^
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können bis Weihnachten eintreten.
Bei wem?

sagt die Red . d . Bl.

Alteusteig.
Am Mittwoch d <« 15 . Rov.

Die Ansicht
Kathreiner'- Kneipp-Malzkaffee sei nichts Anderes
als gewöhnlich gebrannte Gerste , ist durchaus
unzutreffend.

Während solche Gerste rin fadeS , brenzlich
schmeckender Getränk liefert , besitzt der ächte
„Kathreiner" infolge seiner patentierten Her-
stellungsart Geschmack und Aroma des Bohnen¬
kaffees in hohem Grade , ist äußerst schmackhaft
und dabei gesund!
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Altensteig -Egenhanfen.

ächDHittläättttg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns

ha Verwandte , Freunde und Bekannte auf na
W Donnerstag de« 16 . November ds . Js . W
ha in den Gasthof zum „Sternen " in Altensteig ^
M freundlichst einzuladen.

ssjudmgWller,Schuhmacher Z Maria L killtet K

Sohn des
ha Joh . Georg Müller , Schuh-
M wacher » in Altensteig.

Maria,
Tochter des ^

Gottlieb Heintel , Tuchmachers SS
in Egenhausen.

^ Kirchgang um /z12 Uhr . LL
!

^ ^
ir bitten dies an Stelle besonderer Einladung entgegenzunehmen. ^

G. W. K-u, Waschinenfavrik, WildSerg
empfiehlt seine

patciltierten Futterschucidmaschmen
mit leicht verstellbarer Mundöffnung , wodurch ein Verstopfen des Futters
vermieden wird , sowie unübertroffen

leicht setzeirds Gsz - elwevke « ird
« rit rLsllerrl «*sev.

Preislisten hierüber, sowie über sämtliche landwirtschaftl . Maschinen
gerne zu Diensten.

Ein braves Mädchen findet ans
1 . oder 15 . Dezember Stelle in
einem Pfarrhaus des Nagoldthales.

Näheres bei der Redaktion diefis
Blatter.

Simmersfeld.
Einen Wurf schöne

Metzel-
suppe

- ei gutem Stoff , wozu freundlichst
einladet

z . Schiff.
S p i e l b k r g.

Einen 16 Monate alten

Janen
(Fleckscheck)

hat zu verkaufen
Jakob Hanfelman » .

Göttelfingen.
Unterzeichneter

sucht Stelle
für einen Bursche » , welcher dar

Schneiderhandwerk
gelernt hat.

AirdreerS

I ^ I'

^Allein ^ i4srr"
-vis Lormust Oll 211 so dlsn -lsii -l vsisssi - iVasolls?

Sedisiulsok , lisbsr Sekatr , iod links einen Vsrsuok mit

vr . ^ ttttIQP8VlL
'8 SvittzNpulver

kodntrinarks „9elivo .n" Asmsokt . In 2nknnkt Vierde
ivk kein anäsiss 8siksnpnlvsr viisäsr benutzen.

LUsiniAsr VadiLant ist
Lrn « t 8 i « K ) iu

in vüsssläork.

In Altensteig zu haben bei Pauliue Buob und I . Wurster.

fsokek liil' olivnbau -Köläloltsi ' lk.
GAr - Ziehung am 29 . Aovemöer 1899 . Kanpt-

gewiu» Mark 15 900 . GesamtgewinneMk . 40 000 bar.
Lose ö ^ 1 , 13Lose,//L 12 . Porto » . Liste 25 ^ empfiehlt
die Generalagentur Eberhard F eher , Stuttgart.

I

Ein tüchtiger, zuverlässiger

Knecht
zu Pferden kann sofort bei hohem
Lohn eintreten.

Näheres zu erfragen bei
der Exped. ds . Bl.

Zumweiler.
Unterzeichneter verkauft einen starken

Kangholz-
wage«

samt Zubehör.

Mi ». MiohLelig'

Uiohslöaeas
van ^ arilaa erprobt so ! Slawen« nnck Kann Störungen , sovrlo
eieren kolxen . Uloleb eeirLssn» bei Linckern vis Lrvseksensn

LUeinlso L'svrLswtsn:

kebr . 8tollivtzrvk. LAn.
VorrLtig in allen üpoliieken u vroguerien.

In V, Lo .,V » Lc >. , 11. k-rodsäossii.

Verkauft am
Donnerstag de« 16. ds. Mts.

mittag- 1 Uhr
Iohinm Georg Schmid.

per OMeter von 90 Mfg . an
Vorlagekatalog und Preisliste

über alle Laubsäge - u . Kerbschm' t -Uten-
stlien gratis. s Schaffer äi Ao.

Konstcrriz . 3 MarttstLtte 3.

888888
Christbaum -Confekt

delicat im Geschmack und reizende
Neuheiten für den Weihnachtsdaum
1 Kiste ca . 440 Stück für 3 Mk.
Nacknahm« versendet ßonfekt -Wer-
sandt -Kans Kmik Wiese , Dresden

16 , Holbeinstraße No . 1583.
Wiederverkäufern sehr empfohlen.
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Am llilch - m Samstag
dm 18 . ds . Mts.

mittags 2 Uhr findet die jährliche

Abrechnung
in - er Wirtschaft Aenmnhke mit

der Tnhllberschast
statt. Hiezu ladet ein

der Rechner:
K a l m b a ch.

Forderungen an die Ncumühleteil-
baberschaft sind rechtzeitig schriftlich
einzureicken.

Dr . Oetkers
Salicyk L 10 ^ffg . schützt 10 Pfund
eingemachte Früchte gegen Schimmel.
Millonenfach bewährte Rezepte gratis.

Sank Meck, Altensteig.

Altensteig.
Ein jüngerer

X,. 2 .SO, ^ 1 .30, SO

findet sofort dauernde Arbeit bei

W . Klapper
Schreiner.

Ansichts-
Postkarten

von Altensteig
und

Phantasie-
Postkarten

in wirklich schöner

Ausführung

bei

W. Meter,
Buchdruckerei.
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freie Wattenknche«
„Dekicia* von Apotheker
Freyberg, Delitzsch , sind

_ das sicherste Radikalmittel
zur Vertilgung d . Watten u . Mänse.
Menschen, Haustieren und Geflügel
unschädlich . Dreimal prämiert.

Dose 50 Pf . und 1 Mk. in der
Apotheke in Mensteig.

voknsii will , strsieb « seine
döäen mit

voeriigliekem ösrnstvln-

kllkkdoüenlM mitfai 'ds.
SotmsII leovsinenit,

Pk
'

niolit navksilsbsinl,
bequeme VeeNSniIungl

tlütkilt« I. kr««p«tt«
6sr >liöäsmsnn . orssrisa

I^ ctksdrlt . » Ne,, . 18»».
XieUvrlLK « iu ^ 1t6U8tviK

bei knul Lvok.
Egenhausen.

Baumwollene

empfiehlt in großer Auswahl billigst
I . Kaltenbach.

Fruchtpresse.
Tübingen , 10 . Nov.

Dinkel neuer . . . 12 30 12 14 11 70
Haber neuer . . . 14 — 13 86 13 88
Gerste . 16 40 18 21 18 —
Mis chling . . . . — — 18 20 -

Gestorbene:
Großgartach : Paul Traub . Apotheker.
Tuttlingen : I . Georg Rehm.
Riedlingen : Anfstchtslehrer Doser.
Eningen : vr . msä . Eugen Friedrich , prak¬

tischer Arzt.
Tübingen : Martin Knoblich.
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